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5. Und der Bayer darauf: „Geschmiedet in eins
sind heute im Feuer wir worden!
Heut' ward sie geschlagen, die Brücke des Mains,
geschlagen von n nach Norden!
nd wie wir hier sterbend zum Bunde die Hand
zum Schwure der Treue erfassen,
so reichen die Rechte sich Land und Land,
im Tode sich nimmer zu lassen!“ — —

6. Und als nun erglommen um Felsen und Wald
des Wendrots glühende Brände,
da ruhten die Tapfern, friedlich und kalt,
im Tod noch verkettet die Hände.
Doch wir hörten den Schwur, und wir halten ihn euch,
bei dem rinnenden Herzblut im Sande!
Und die Kunde vom wiedererstandenen Reich,
fie donnre von Lande zu Lande! Julius Lohmeyer.

209. Tod in Ahren.

1. Im Weizenfeld, in Korn und Mohn,
liegt ein Soldat, unaufgefunden,
zwei Tage schon, zwei Nächte schon,
mit schweren Wunden, unverbunden.

2. Durstüberquält und fieberwild,
im Todeskampf den Kopf erhoben.
Ein lehter Traum,ein letztes Bild,
sein brechend Auge schlägtk nach oben.

3. Die Sense rauscht im Ährenfeld,
er sieht sein Dorf im Mbeitsfrieden.
We, ade, du Heimatwelt —
und beugt das Haupt und ist verschieden.

Detlev von Liliencron.

210. Leutnant und Rekrut.

L

1. As im Herbste des Jahres 1869 die Rekruten des Halber—
städtischen Kürassierregiments mit ihren Zwerchsäcken in ihre Garnison
einrücklen, war unter ihnen auch ein Bauernsohn aus Westfalen. Bei
der Verteilung der jungen Mannschaft an die Schwadronen bekam
der jüngste Leutnant den westfälischen Rekruten und der Rekrut den
Leutnant, und es war, als ob über den beiden eine Stimme spräche:
„Sehet nun zu, wie ihr miteinander fertig werdet in Liebe und
Geduld!“


